; Preuß e n. a 
Berlin, vom 17. October. — Der Geburtstag 
Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen wurde von 
en Bewohnern unſerer Reſidenz gefeiert. Leider war 
das Wetter zu ſchlecht, um Beluſtigungen im Freien 
zu erlauben. Dagegen waren in den Theatern Feſt⸗ 
reden veranſtaltet; im Opernhauſe wurde der, von 
Herrn Herklots gedichtete Prolog von Madame Ko⸗ 
mitſch geſprochen. Es folgte darauf die erſte Dar⸗ 
Lellung des Trauerſpiels: „Kaiſer Friedrich der 
Zweite“, von Karl Immermann. Im Koͤnigſtädt⸗ 


en Theater wurde der von Herrn von Holtey ges. 


dichtete Prolog von den Damen Hüray, Holzbecher 

und Herold dramatiſch dargeſtellt. 
Nach Inhalt des Militalr⸗Wochenblatts iſt Ser 
Königl. Hoh. der Prinz Albrecht von Preußen, 
ajor beim ıften Garde⸗Regiment zu Fuß, mit Bei⸗ 
behelkung dleſes Verhältniſſes, beim Regiment Garde 
zu Corps oggregirt; der General⸗Major v. Thile I. 
iſt, mit Belbehaltung des TCommando's der Sten 
zudwebr⸗Brigade, zum General⸗Adjutanten Geiner 
aj tat ernannt worden. g 


In Verfolg der letzthin geſchehenen Meldung von 
der am aten d. M. in Moablt ſtatt gehabten dreifas 
n Mordthat, können wir nunmehr die beruhigende 


Nachricht geben, daß die beiden Indiolduen, welche, 
Ermittelungen zufolge, das Ver⸗ 


den ſtatt gehabten 
dechen begangen daben, in den Händen der Gerech⸗ 
Üpfeit ſind. Der eine derſelben, ein Arbeltsmann, 

amens Dohmſtreich, von bier, ward bereits kurz 
nach verübter That bierſelbſt verbaftet; der andere 
ber, ein vormaliger Bauernknecht, Namens Krems 
ſow, ist in Folge des von der Criminal Behörde hinter 
Ihn erlsffenen Steckbriefs, zu Schwerin, (Medien 
ws —— er ſich geflüchtet hatte, am ten ergrif⸗ 
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Se. Kaiſerl. Hoheit der Ceſarewitſch Großfuͤrſt 
Konſtantin iſt am ıreen d. Abends, von Bruͤſſel kom⸗ 
mend, in Achen eingetroffen, hat daſelbſt uͤbernachtet, 


und am folgenden Morgen die Reiſe nach Ems 
fortgeſetzt. ige 5 e 
i Deut ſchland. FR 


Münden, vom 7. October. — Am 4. October 
batten der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſaudte, Fuͤrſt Potem⸗ 
fin, der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Geſandte, Graf 
Spiegel, und der Koͤnigl. Großbritaniſche Geſandte, 
Lord Erskine, Audienzen bei Sr. Majeftit dem Koͤ⸗ 
nig. — An die Stelle des erblichen Reſchsraths Hrn. 
Grafen Toͤrring⸗Seefeld, welcher die Ernennung zum 
Landrath wegen hohen Alters ablehnte, iſt der erbliche 
Reichsrath, Herr Graf Toͤrring⸗Ettenbach zum Land⸗ 
rathsmitgliede im Iſarkreiſe ernannt worden. — Es 
iſt hier die Erbauung einer Boͤrſe im Werke, wozu 
bereits eine Commiſſion aus Mitgliedern des hieſigen 
Handelsgremiums zufammengefegt worden iſt. 


Feankreich. 
Paris, vom g. Auguſt. — Der Erbgroßherzog 
und die Erbgroßperzogin von Mecklenburg Schwerin 
Koͤnigl. Höbeiten nebſt Gefolge find hier eingetroffen. 
Se Majeſtaͤt der König haben den Grafen von la Fer⸗ 
ronnays, an die Stelle des Vicomte von Chateau⸗ 
brland, zu Ihrem Botſchafter beim paͤpſtlichen Stuble 
ernannt. — Der Herzog von Laval⸗Montmoreney 
wird, nachdem er ſich dei Sr. Majeftär in Compiegne 
beurlaubt, die Reife nach London antreten. 
Der Präfekt des Departements der Rhone⸗Müuͤn⸗ 
dungen, Herr von Villeneuve, iſt in Mörfeille mit 
Dode abgegangen. 
Die Geſetz»Sammlung enthaͤlt eine, von dem Mi⸗ 
niſter des Innern contrafignicte Koͤnigliche Verordnung 
dom 23ſten v. M., wonach die Beſoldungen der Praͤ⸗ 


\ 


fekte, wie ſolche in den Jahren 1822, 1823 und 1826 
feſtgeſetzt worden, vom r. Japuar k. J. an, um eln 
Zehntbeil vermindert werden, 
bewilligte Durchſchnitts⸗Summe zur Beſtrettung der 
Buͤreau⸗Koſten auf den feäßern Satz ermäßigt wird. 
Die hleſigen öffentlichen Blaͤtter ergeben ſich auch 
beute noch die Ralſonnements uͤber den zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Pforte abgeſchloſſenen Frieden, obgleich 
der Inhalt des Tiactates ihnen noch nicht anders als 
durch unverbuͤrgte Correſpondenz⸗Nachrichten bekannt 
geworden iſt.“) Der Conſtitutlonnel betrachtet 
den Tractat namentlich als eine Myſtificatlon für Eng⸗ 
land, wodurch dieſe Macht einetz Tdeiles ihres Eins 
fiuſſes auf die allgemeine Europäifche Politik und der 
Hälfte ihres Uebergewichtes zur See beraubt werde. 
Das Journal des Debats tadelt es, daß das Fran⸗ 
öſiſche Cabinet nicht ſeit dem Anbeginn des Krieges 
ſich frei uad offen zu dem St. Petersburger gehalten 
babe, und findet es hoͤchſt ſeltſam, daß die Gazette 
jetzt auspoſaune, das Gleichgewicht in Europa ſey 
durch Frankreichs Politik aufrecht erhalten worden, 
da es doch vollkommen in der Macht des Generals 
Diebitſch geſtanden habe, den Frieden in Konſtantl⸗ 
nopel ſelbſt zu dictlren. Im Uebrigen findet das ge⸗ 
dachte Blatt den Frieden keigesweges zu bart, wenn 
man in Erwägung ziehe, daß der Ruſſiſche Kaiſer 
einen zwelten Feldzug babe eröffnen muͤſſn, um den 
Eigenſinn des Sultans zu beſiegen. Der Courier 
francais erinnert daran, wie die Gazette Anfangs ge⸗ 
äußert habe, die Friedens ⸗Bedingungen ſeyen nicht 
fo mäßig ausgefallen als man es früher erwartet habe; 
wie ſie Tages darauf aber von dem Miniſterlum ange⸗ 
wieſen worden ſey, eine entgegengeſetzte Sprache zu 
führen; England, fügt der Courier dinzu, werde ſich 
ſchwerlich feines Einfſuſſes auf das St. Petersburger 
Cabinet rübmen, und eben ſo wenig die Friedens⸗Be⸗ 
dingungen fuͤr ſogar maͤßig balten, da Rußland ſich 
dadurch zum Herrn aller wichtigſten Punkte am 
Schwarzen Meere mache, ſich der Schlͤͤſſel Aſiens bes 
mächtige, und ſonach die Belttiſche Beſitzungen in 
Oſtin dien bedrohe. 


Der Catholique, das allerſchaalſte von alleu Ultra⸗ 


Blättern, läßt die beiden Kommern ans folgenden 
Ingredienzen beſtehen: 1) aus Atheiſten, mit Des⸗ 
fuer de Tracy und Keratry an der Spitze; 2) aus 
Freim wrern, welche Dupin der Aeltere und der Expo⸗ 
lizei⸗Miniſter D. caze anfuͤhren; 3) aus Ketzern und 


ogir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß, wenn wir 
400 1725 noch, wie bisher, Anſtand nehmen, nach oͤffent⸗ 
lichen Blättern der Bedingungen des zu Adrianopel abge⸗ 
ſchloſſenen Friedens in unſerm Blotte ſpeciel zu erwähnen, 
ſolches aus keinem andern Grunde geſchieht, als weil wir 
es vorziehen müſſen, dieſelben 12 8 een 
— ag). 15 1 7 e 
mitzutheilen, wenn wir uns ! „ di über dere J 
ine Weiſe dekaunt zu machen luthen⸗ 
3 weifel mehr übrig laßt 


Wen met Rönctton der Preuß. Staatz, Zeſtung 


(Anmerkung der 
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auch die den Praͤfekten 


Apoſtaten, deren Häupter Benjamin Conſtant und 


Daunou find; 4) aus alten Revolutions⸗Maͤnnern 
mit dem großen Bürger, dem Veteran der Revolu⸗ 
tion, den ſeine Spießgeſellen einen alten Dummkopf 
nennen, an der Spitze; 5) aus Bonapartiſten, mit 
den Generaͤlen Clauſel und Sebaſtiani als Anfuͤhrern; 
6) aus einigen ehrlichen Leuten, Erzbiſchoͤfen, die 
man ſich wundert in fo ſchlechter Geſellſchaft zu ſehen. 

Zu dem auf dem Sten d. M. angeſetzt geweſenen 
Termine, worin der Zuſchlag zu dem Neubaue des 
proviſoriſchen Saales der Deputirtenkammer erfolgt 
iſt, batten ſich 200 Unternehmer eingefunden, und 
20 Submiffionen waren eingereicht worden. Veran⸗ 
ſchlagt war der Bau auf 153,639 Fr. geweſen. Die 
Mindeſtfordernden waren die Herren Ballu u. Comp., 
denen der Bau, wie bereits erwähnt, für die Summe 
von 174,000 Fr. zugeſchlagen wurde, und die ſofort 
eine Cautſon von 50,000 Fr. ſtellten. Indem der Mo⸗ 
niteur heute dieſes Reſultat auf amtliche Weiſe zur 
Kenntniß des Publikums briagt, fuͤgt derſelbe hinzu: 
„Gew ſſe Zeitungen, ſtets allzubeglerig die Regierung 


anzugreifen, haben den Umſtand, daß der Zuſchlag 


ungleich niedriger als der Anſchlag ausgefallen iſt, 


benutzt, um es dem Miniſterium zum Vorwurf zu 
machen, daß es nicht auch den Bau des definitiven 
Saales der Deputirtenkammer in Entreprife gegeben 
habe. Dieſe Ruͤge beweiſt nichts weiter, als daß die 


Tadler auch nicht den entfernteſten Begriff von den 


Dingen haben, worüber ſie ſo dreiſt aburtheilen. Der 
proviſorſſche Saal wird ganz neu auf einem freien 
Platze gebaut, und die Ausfuͤhrung des Baues bedarf 
ſonach keiner großen Berechnungen. Die Reglerung 


konnte alſo obne irgend ein Bedenken den ganzen Neu⸗ 


bau in Pauſch und Bogen in Entreprife geben, waͤh⸗ 


rend die Unternehmer auch ihrerſeits eben fo unbedenk⸗ 
lich den Vertrag einzugeben im Stande waren, da fit 
ſich ihre Ausgaben zlemlich genau berechnen konnten; 


auch durften fie auf eine ungewoͤhnlich geringe Summe 


heruntergehen, weil ſie ſich eben keinem großen Verluſte 
ausſetzten, und den Vorthtil hatten, ſich einen Na⸗ 
men im Publikum zu machen. Ganz anders verhält 
es ſich mit den Bauten im Pallaſte Bourbon; hier 
handelt es ſich nicht blos von einem Neubaue, ſondern 
von Demolirungen, ſchwierigen Reparatu en und Un⸗ 
termauerungen in dunkeln Gewoͤlben. Man muß ſich 
nach der Lokalität richten; man kann nicht zu jeder 
Tagesſtunde arbeiten laſſen; endlich, fo muß der Bau 
in der größten Vollkommenheit ausgefuͤyrt werden. 
Alle ſachkundigen Kuͤnſtler und Bauderren werden uns 
zugeben, daß es nicht moglich war, die Ausgaben für 
dergleichen Arbeiten genau vorher zu berechnen, und 
letztere ſonach in Entrepriſe zu geben; fie werden uns 


ferner einraͤumen, daß ſich auf dieſem Wige Monu⸗ 


mental: Architektur- Arbeiten in der Regel nicht auf? 
fuͤbren laſſen, da man ſich k. ſolchen vor Allem cen 
Ruhm der Kuͤnſte und den Beifall der ſpaͤteſten Nich⸗ 
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welt zum Geſetze machen muß. — Es giebt indeſſen 
Menſchen, mit denen die Verwaltung immer Unrecht 
bepälr, Wenn die Regierung durch eine thätige und 
beherrliche Aufſicht auf alle mögliche Erſparniſſe be 
dacht iſt, zugleich aber diejenige Ausfuͤbrungsmetbode 
waͤhlt, welche den Erfolg der Arbeit ſichert, fo be⸗ 
ſchuldigt man ſie der Verſchwendung. Wenn ſie da⸗ 
gegen unſere offentlichen Denkmaͤler in Entrepriſe gäbe, 
und mangelte ihnen nachber an Dauerhaftigkeit und 
Vollendung (was unfehlbar geſchehen würde), fo 
wurde man fie wieder beſchuldigen, daß ſie die Kuͤnſte 
vernachlaͤſſige, und Frankreich herabwuͤrdige.“ 

Nach elner aus Mexiko eingegangenen Anzeige bes 
laͤuft ſich der Verluſt, welchen Kaufleute und Pri⸗ 
datperſonen am sten, Sten und öten December v. J. in 

. Haup:ſtadt erlitten haben, auf 8 328,600 ſpan. 
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Madrid, vom 24. September. — Als das Mi⸗ 
niſterlum bel unſerm Geſandten in Rom dle Anfrage 
ſtellte, wie viel Geld er beduͤrfe, um ſich als außeror⸗ 
dentlicher Botſchafter nach Neapel zu begeben, ant⸗ 
wortete dieſer, daß er, durch mehrere ihm früher 
dom Könige ertheilte Aufträge Gel⸗genheit gehabt 
baͤtte, Einiges zu erſparen und er keinen beſſeren Ge⸗ 
brauch davon machen zu koͤnnen wüßte, als ſie jetzt 
im Dzenſte Sr. Maj. anzuwenden. 

Nach einem Brief aus Madrid fährt der Finanz: 
miniſter Hr. Balleſteros for, in hohem Grade das Ver: 
trauen Sr. Majeſtaͤt des Königs von Spanien zu ge⸗ 
nießen. Als j 115 ein Guͤnſtling es verſuchte, mit 
dem Monarchen Ü 
Anſicht unpaſſende Benehmen dieſes Staatsdleners 
0 ſprechen, antwortete der Wonach: „Du magſt 

agen, was Du willſt, ich habe nie einen beffern Mi⸗ 
Rifter gehabt.“ b 


Portugal. \ 
Warlſer Blätter melden aus Liffabon vom 23ſten 
eptember: „In Folge einer langen Conferenz, 
welche der biplomatifche Agent des ſpaniſchen Hofes 
mit Dom Miguel und der Königin Mutter gebabt 
ze, behaupten die Anhänger Dom Miguels, Spas 
dien ſey im Begriff, Ion als König anzuerkennen, und 
dem Herru d'Acoſta feine Beglaubigungs⸗ Schreiben 
als Botſchafter bet dem Liſſaboner Hofe zu uͤberſen⸗ 
den. Nach Depeſchen des Vicomte von Aſſeca aus 
London ſoll ein Gleiches von Seiten Englands zu ers 
warten ſteben. — Von Tercelra ſind keine neueren 
achrichten eingegangen, dagegen erhaͤlt die Regie⸗ 
dung häufig Depeſchen von der Inſel San⸗Miguel. 
Der bisherige Milltalr⸗Commandant von Fayal iſt 
m Gouderneur dleſer Inſel ernannt worden. Die 
Fabeln und Soldaten des Milizen ⸗Regiments von 
kamego, welche mit ihrem Oberſten nach Spanien 


„Nachdem die Herren und 


er das, nach feiner (des Guͤnſtlings) 


auswanderken, baben von Dom Miguel Erlaubniß 
erhalten, eine Medaille mit feinem Bildniſſe am ro⸗ 
tden Bande zu tragen. Dieſelbe Gunſt hat er den 
Koͤnigl. Freiwilligen von Caſtro Dalro ertheilt. Auch 
die Königin Mutter ertheilt dergleichen Verguͤnſtigun⸗ 
gen. Die hieſige Zeitung enthält daruber Folgendes: 
Damen N. N. die Ehre 
gehabt hatten, von J. M. der Königin und Kaiſerln 
im Pall aſt von Quelutz vorgelaſſen zu werden, und 


biefer Fuͤrſtin, der Beſchuͤtzerin der rechtlichen Por⸗ 


tugieſen und dem Schrecken der Freimaurer, dle 


Hand zu kuͤſſen, bewilligte dieſelbe ihnen die Gnade, 


die goldene Medaille mit Ihrem Bildniffe zu tragen.“ 
Außer der Hof⸗Zeitung erſcheint hier ein von dem 
Moͤnche Macedo redigirtes Blatt unter dem Titel: 
„das geſchundene Dhler“, welches dem Parifer Apo⸗ 
ſtolique ähnlich if, — Der Admlral Prego wird, wie 
es heißt, vor ein Kelesgericht geſtellt werden.“ 


; England. 

London, vom 6. October. — Der Herzog von 
Buckingham bat, mit Beruͤckſichtiguns der vielen hier 
im Lande gehoͤrten Klagen, feinen Paͤchtern 5 pCt. 
von der am 20. October zu bezahlenden halbjaͤhrigen 
Pachtſumme erlaſſen. a: 

Vorgeſtern Nachmittags iſt ein großer Cablnets⸗ 
Rath gehalten worden, dem ſaͤmmtliche Miniſter bei⸗ 
wohnten, und der über 34 Stunden dauerte. Der 
oͤſterreichtſche Botſchafter hatte an demſelben Tage 
eine Conferenz mit dem Grafen von Aberdeen. — 


Geſtern Abends iſt ein Courier mit Depeſchen für uns 


ſere Botſchafter in Paris und Konſtantinopel, ſo wie 
für unſere Flotten⸗Bef⸗hlohaber im mittellaͤndiſchen 
Meere abgegangen. \ x 
Die Times vom 6ten äußerst ſich über den Friede 
von Adrianopel in nachfiehender Weiſe: „Es wird 
mit Bezug auf die von Rußland zugeſtandenen Be⸗ 
dingungen geſagt, daß fie nicht fo gemaͤßigt ſeyen, 
als man ſie erwartet hat. Wir bemerken in dleſer 
Hinſicht jedoch, daß es viel darauf ankommt, ju 
welcher Parthei derjenige gehört, der ein ſolches Ur⸗ 
theil abgiebt. Daß Rußland dieſe Bedingungen, wie 
zu erwarten ſtebt, ſebr gemaͤßigt nennt, iſt nicht ges 
nug; es kann aber auch von dleſer Macht nicht erwar⸗ 
tet werden, daß ſie jetzt ſolche Bedingungen angebo⸗ 
ten, oder ſich damit begnuͤgt babe, als ihr damals 
binreichend geweſen waren, bevor fie durch die Hals⸗ 
ſtarrigkeit der Türken zum Siege fortgeriſſen wurde. 
Wenn inzwiſchen Rußland bemuͤht iſt, die Achtung 
der Übrigen europäifhen Mächte ſich fortwährend zu 
erhalten, wenn es frinen eignen Vortheil richtig wahr⸗ 


nimmt, ſo wird es auch ſeinen uͤberwundenen Feind 


nicht ganz in den Staub zu treten ſuchen.“ 28 

Im heutigen Courier lieſt man in obiger Hinſicht 
Folgendes: „Keine neueren Depeſchen aus dem 
Orlent find bis jetzt im auswärtigen Amte eingegan⸗ 


er am 5. 
Die Ruſſen hatten eine Batterie errichtet, und be 


wurde, ziſchten zwar 


ein anderer 


daß dleſes 
anrichtete. 


— 


gen. — Nachdem der Friebens⸗Tractat in Adriano⸗ 
pel unterzeichnet worden, ſandte man ihn fogleich nach 
Ronftantinopel zuruck, damit er dort ratificirt werde. 
Da noch keine Abſchrift des ratificirten Tractats an⸗ 
gekommen iſt, | 

franzoͤſiſchen und deutſchen Zeitungen mitgetheilten 
Bedingungen nicht als authentiſche Actenſtuͤcke, auf 
welche ſich — wlewobl fie in der Hauptſache richtig 
ſeyn moͤgen — mit Gewißheit bauen ließe, anſehen 


koͤnnen, fo verſchieben wir auch alle Bemerkungen 


über den Gegenſtand, bis wir gewiß ſind, daß jene 
Mittdeilungen wirklich durch amtliche Documente be⸗ 
gruͤndet waren.“ 

Die amtliche Nachricht von dem zu Adrianopel ab⸗ 
geſchloſſenen Frieden, iſt hier erſt am zten d. M. mit 
den Depeſchen unſeres Botſchafters in Konſtantinopel 
angekommen. Dem Courier zufolge hat dle Pforte, 
kurz vor Abgang derſelben, vom Groß: Wefle aus 
Schumla die Nachricht erhalten, daß eine Affaire, die 
September mit dem Belagerungs⸗Corps 
zum Nachthelle deſſelben ausgefallen ſey. 
an⸗ 
rki⸗ 


gehabt, 


nen eine heftige Kanonade, die jedoch von der turk 
ſchen Garnifon eben fo heftig erwiedert wurde. Eine 
Granate, die von Schumla aus geworfen wurde, fiel 
und zerſprang beim ruſſiſchen Pulver⸗Magazin, ſo 
in die Luft flog und große Verwirrungen 
Es ſoll darauf ein ſtarker Ausfall von 
der Feſtung Statt gefunden, und dieſer damit geendigt 
haben, daß ſich die Belagerer mit einem Verluſte von 
3 bis 4000 Mann nach Jenibazar zuruͤckzogen.“ 
Am 30. September fand in Dublin das Inaugura⸗ 


. tions- Diner des neu erwaͤblten Lord⸗Mapors Statt. 


Es zeichnete ſich dadurch aus daß aller Parthelgelſt 
davon entfernt blleb, und die Corporation ſowohl, als 
dle ganze Seſellſchaft, ein hoͤchſt angemeſſenes Bes 
tragen zeigte. Der Herzog v. Northumberland hatte 
die Einladung zu dem Mahle angenommen, doch ſtellte 
er die Bedingung, daß keine Parthei-Toaſte ausge⸗ 
bracht werden. Als die Geſundbeit des Herzogs von 
Wellington und der übrigen Miniſter ausgebracht 
einige Perſonen aus den nlede⸗ 
ren Gilden, doch der Lord⸗Mayor ſtampfte ſo bedeu⸗ 
tungsvoll mit dem Fuße, und ermahnte ſo dringend 
zum Anſtande, daß dieſer durchaus nicht verletzt wurde. 


Mit dem allerſtärmiſchſten Nee die Geſund⸗ 


beit des Herzogs v. Cumberland aufgenommen. — 
Die Grafſchaft Tipperary iſt jetzt fo rubig, als ie gend 
Theil des Landes, und die Proviazial⸗Zei⸗ 
tungen enthalten auch Feine Berichte mehr von wirk⸗ 
lichen oder vorgeblichen Ausſchwelfungen. 
Mexikaniſche und Amerikaniſche Blätter beftätigen 


2 es, daß dle fpanifche Expedition bei Tampico gelandet, 
Bat abe feheinlich von einer oder der anderen derdrei. ft 


Namens Beſitz genommen. Es iſt aber 


dte dieſe ſt abe 
N 5 daß ihre Landung allen innern Streitigkei⸗ 


auch wah 
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und wir, ehe dies geſchehen, die von 


— 


ten ein Ende gemacht, und alle Partheien in eine all⸗ 
gemeine Begeiſterung gegen den gemeinſchaftlichen 
Feind vereinigt bat, welche deſſen Streitkraͤfte, wenn 
fie auch zehnmal ſtaͤrker wären, bald vernichten muͤßte. 
Es ſcheint, daß der ſpaniſche General durch Beſtechung 
einige Ausreißer an ſich gezogen; wahrſcheinlich aber 
dat der General Santa-Ana, welcher von Vera⸗Cruz 


aus gegen ihn marſchirte, und deſſen Armee ſich auf 


10,000 Mann belaufen ſoll, ſeinem Triumphe ſchon 


fruͤher ein Ende gemacht. ; 
In der Times erhebt fich ein Einſender gegen das 


Lob, das dieſes Blatt dem mexikaniſchen General 


Santa-⸗Ana geſpendet hat. Um daſſelbe auf das Eins 


fachſte zu widerlegen, wird ein Lebensabriß dieſes Ger 


nerals mitgetheilt, und darin heißt es, er habe, wie⸗ 


wohl ein Creole, doch fruͤher in der ſpaniſchen Armee 
gedient, und in derfelben den Rang eines Hauptmanns 
erlangt. „Als — beißt es weiter, die Unabhaͤngig⸗ 
keit Mexlko's proclamirt wurde, ſchloß ſich Santa - 
Ana an Iturbide on, wurde von dieſem zu Ehren und 
Wuͤrden, und endlich auch zum General-Capitain und 
Gouverneur von Vera⸗Cruz befoͤrdert, welches Gebiet 
damals in feindſeligem Zuſtande gegen das Caſtell von 
St. Juan de Ulloa ſich befand. Iturblde's Kalſer⸗ 
£hron kam bald darauf in Gefahr, und Santa-Ana, 
des Imperators Liebling, der in einigen Erwartun⸗ 
gen ſich getaͤuſcht fab, erklärte ſich gegen feinen Wohl 
thaͤter und proclamirte die Republik. Als aber der 
erſte Rauſch vorüber war; und er, da Iturbide dar 
mals noch Herrſcher blieb, die Folgen ſeines als thoͤ⸗ 
richt erkannten Benehmens zu fuͤrchten anfing, bielt 
er es für das Beſte, zu dem ſpaniſchen General Davlla, 
der das Caſtell S. Juan commandirte, uͤberzugeben. 
Doch hier blieb er nicht lange, ſondern deſertirte bald 
wieder zu feinen alten Verbuͤndeten, wo er ſich, nach⸗ 
dem Iturbide abgedankt hatte, bis zum Jahre 1824, 
um welche Zelt die brittiſchen Agenten nach Mexiko 
kamen, ruhig verhielt. um jene Zelt empoͤrte fich die 
Garniſon der Hauptſtadt unter dem Befeble des Ger. 
nerals Lobato, der früher Schuhflicker in Kalappa ges 
weſen war. Santa⸗Ana batte insgeheim den Aufſtand 
angereizt; als er aber fand, daß die Sache der Meu⸗ 
terer ſchlecht ſtehe, that er, als habe er gar keine Ge⸗ 
meinſchaft mit ihnen gehabt, und wandte ſcheinbar 
ſeinen Einfluß an, um ſie zu beruhigen. Er wuͤrde 
erſchoſſen worden ſeyn, wäre nicht die Regierung das 
mals ganz ohne Kraft geweſen; ſie ſchickte ihn daher, 
ſtatt ihn zu deſtrafen, nach einer entfernten Proving 
und machte ihn zum Gouberneur von Pucatan, von 
wo man ihn jedoch, wegen vieler Mlßgriffe, die et 
beging, bald wieder zurückderief. Seitdem war er 
in die verunglücken Verſuche Bravo's und Barva⸗ 
gans, eine andere republikaniſche Regierung dertu⸗ 
ellen, verwickelt, nahm bald die eine und bald miede® 
die andere Parthei, trug Anfangs zu Guerrero's Suc⸗ 
ceß bei, pflanzte aber bald die Fahne des Aufruhrs 


5 


gegen ihn auf, ohne jedoch bis ju feiner Uebergabe 
von Oaxaca, wodurch er wieder in Guerrero's Rat 
berufen wurde, irgend ein bedeutendes militairiſches 

alent zu entwickeln, Von Guerrero zum Kriegmints 


ſter ernannt, hat er es jedoch vorgezogen, im Com⸗ 


mando von Vera-Cruz zu beharren — unſtreitig weil 
es ibm dort leichter Ift, ſeine Partdei zul gehoͤriger 
Zeit wieder zu verlaſſen. Nur weil es in Mexiko fo 
ſehr an ausgezeichneten Talenten fehlt, und weil die 
wenigen erleuchteten Männer, die es dort glebt, ſich 
ſcheuen, gegen die Brutalitaͤt, welche die Militairs 


Haͤuptlinge Mexikos auszeichnet, in die Schranken zu 


treten, iſt es Santa- Ana gelungen, ſich einen fo be⸗ 
deutenden Namen zu erwerben. Nichts iſt aber mehr 
von ihm zu fuͤrchten, als eln Ueberlaufen zu der ſpa⸗ 
niſchen Parthei, ſodald er nur irgend ſieht, daß er 


5 ſeinen Vortheil dabei findet. 


Der Globe ſagt: „In einem Briefe aus Braſilien 


x heißt es, daß das Porrugicfifche, in Goa flattonirende 


Geſchwader von dem General-Capitain Dom Manuel 
Portugal den Befehl erhalten habe, nach Rio⸗Janeiro 
oder Moſambique zu ſezeln, um dort die Inftructionen 
des Kaiſers, wegen einer Unterſtuͤtzung von Terceira, 
in Empfang zu nehmen.“ Ne 

Ein neuer Beweis von der Beſſerung der Zuſtaͤnde 
im Fabrikweſen iſt die Ruͤckkehr der Baumwollenſpin⸗ 


ner zu Mancheſter zur Arbeit, nachdem fie 6 Monate 


lang mit den Meiſtern uneinig geweſen, und zu den 


angebotenen Preiſen nicht arbeiten wollten. Auch ver- 


ſichert man, dle Fabrikherren hätten die Leute wieder 


angenommen, well ſie nicht warten koͤnnen, bis die 
neuen Maſchinen fertig ſiod, welche die menſchliche 
Hülfe ganz entbehrlich machen ſollen. — Was aus 
all' den Leuten werden ſoll, welche durch die neuen Er⸗ 

dungen außer Brod kommen, weiß der Himmel; 
ader dies iſt nicht die Sache des Kuͤnſtlers und des 
Kapitaliſten; und wenn ſich nur Mittel finden ließe“, 
die unmittelbar Benachtheiligten auf andere Weiſe zu 
derſorgen, die Geſellſchaft im Allgemeinen gewinnt 


unſtreitig dabei durch die Vermehrung ihrer Genuͤſſe. 


an macht feit einigen Tagen Verſuche auf der Guß⸗ 
ſenbahn, welche zwiſchen Mancheſter und Liverpool 


gelegt wird, und bis auf 2 Meilen von jener Stadt 


fertig iſt, Dampſwagen zum Ziehen anderer Wagen 
auf dieſer Straße zu benutzen. Einer derſelben zog 
das Dreifache ſeines elgenen Gewichts, wobei er 
was mehr als 10 engl. Meilen in 1 Stunde zurück 
gte. Ein anderer aber, den man für ſich olleln pro⸗ 
Bitte, flog (denn das iſt der beſte Ausdruck dafür) wit 
m gehörigen Waſſer und Koblen und 2 Perſonen 
beladen, 28 engliſche Mellen in weniger als einer 
Stande! und wrde, wie es ſcheint, wenn der Weg 
ganz fertig ware, die Strecke von 30 Meilen, welche 
ide Städte trennt, innerhalb einer Stunde durch⸗ 
legen können! In einem Lande, wo ein ſolcher Unter⸗ 
nehmungsgeiſt herrscht, und die Mittel zur Ausführung 
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5° fände nicht verzogen. 


— 


nicht feblen, darf man bel einigem Druck der Um⸗ 
Die alte und die neue Polizei⸗Behoͤrde ſcheinen ſich 
nicht gut zu vertragen. Neulich kam es auf Guild⸗ 
ball zur Sprache, daß einer von den neuen Ober⸗ 
Polizel⸗Beamten Befehl ertheilte, die Vagabunden ze. 
aus Weſtminſter in die City zu treiben, wogegen nun 
der Alderman Sir Peter Laurie dieſelben wieder nach 
Weſtminſter treiben läßt, „Wir verſtehen“ — ſagt 


der Alderman — „Federball zu ſpielen.“ 


Es wird als ein merkwürdiger umſtand ange fuͤzet, 
daß bie Teſtamente Shakeſpeares, Miltons und Nas 
poleong hier in einem Gebäude — in Doctors ⸗Com⸗ 
mons — und zwar ziemlich nahe bei einander, auf⸗ 
bewahrt werden. In dem Teſtamente Shakeſpeares 
befindet ſich unter Anderm elne Zeile von feiner eigenen 
Hand eingefuͤgt, worin es heißt: „Meinem Weibe 
ver mache ich mein beſtes braunes Bette und daß Haus⸗ 
geraͤthe.“ — Das Teſtament Miltong iſt ein Muͤnd⸗ 


liches, das, da der Dichter des Verlorenen Paradleſes er 


blind war, von feiner Tochter aufgeſetzt worden. 

Im Kirchſplele Tottenham war vor einigen Tagen 
eine große Aufregung unter den Bewohnern in Folge 
einer Öffentlichen Aufforderung, die erſchlenen war, 
daß die Klrchſpiels⸗Mitglieder ſich am Dienftage vers 
ſammeln moͤchten, um das Zweckdlenliche einer Bitt⸗ 
ſchrift zu berathen, in der man das Parlament ange⸗ 
hen wollte, eine Acte ) Behufs einer beſſern Kirchfpiels 
Ordnung zu erlaſſen. Viele Bewohner hielten weder 


elne Verſammlung, noch eine beſſere Ordnung für 


nothwendig; namentlich aber zeigten ſich die Frauen 
des Ortes ſehr eingenommen dagegen, und las man 
eines Morgens an den Ecken folgende Aufforderung 
an die Damen von Tottenham: „Frauen, die Ihr 
ſtimmfaͤhig ſeyd, laſſet uns am naͤchſten Dienſtage als 
Fleundinnen nach Gotteshauſe gehen, und dort einen 5 
freundlichen Beſchluß zuſammen faffen. Frauen, die 
Ihr nicht ſtimmfahig feyd, haltet Euern Ehemaͤnnern 
am Montag Abend eine Gardinen⸗Predigt; ſagt ihnen, 
daß, wenn fie ihre Unabhaͤngigkeit, und die Rechte 
ihrer Kinder durch ihr Votum verſcherzen, Ihr dann 
ihre immerwaͤhrenden Plagen ſehn wollt, daß ſie dann 
ſtets raͤucheriges Waſſer zu ihrem Thee bekommen 
ſollen; ihr Roſtberf ſoll immer verbrannt ſeyn, und 
die große Waͤſche niemals wo anders, als im Haufe 
ſtatt finden.“ — Wirklich batte diefe und andere 
Erklärungen die Wirkung, daß bei der Kirchſpiel⸗ 
Verſammlung von etwa 400 Mitgliedern nur 20 fuͤr 
den Vorſchlag waren, und dieſer demnach durchſiel. 


Po len. 

Warſchau, vom 12. Octbr. — Ans dem von 
dem Rector der hiefigen Univerfirät erſtatteten Bericht 
Über den Zuſtand der Univerſitaͤt im vorfisffenen Unis 
verſitaͤtsjabre erſehen wir, daß diefe Anſtalt uberhaupt 
in dem gedachten Abſchnitte 775 Studenten gezahlt 


* 


hat. Davon gehörten 46 der theologiſchen, 368 der 
juriſtiſchen und cameraliſt ſchen, 136 der medicini⸗ 
ſchen, 113 der philoſopbiſchen und 110 Studenten der 
Facultaͤt der ſchoͤnen Wiffenfchaften und Kuͤnſte an. 
Den Magiſtergrad haben 105, und goldene Medaillen 
für Preisſchriften 8 Studenten erhalten, 


F 


Prlvatbriefe aus Konftantinopel, die in kondon eln⸗ 
gegangen ſind, bezweifeln, daß der Sultan die Ent⸗ 
ſchaͤdtgungs⸗Summe zu bezablen im Stande feyn 
werde. Die türfifchen Hofbeamten hatten ihr Gold⸗ 
und Silber⸗Geſchirr in die Muͤnze ſchlcken muͤſſen, um 
dle dringendſten Ruͤckſtaͤnde zu befriedigen. 
In einem Schreiben eines brittiſchen Seeoffiziert, 
datirt auf der Höhe von Therapla, vom 28. Auguſt, 
beißt es: „In Folge der allgemeinen Deſertion in 
Omar⸗Paſcha's Lager, kehrte derſelbe zum Sultan 
nach Ramis⸗Tſchifilk zuruͤck, und ſtellte feine hoff⸗ 
nungsloſe Lage der Gnade ſeines Gebleters vor. 
Der Sultan war im Begriffe, der Sitte ſeiner 
Vorgänger zu folgen, und dem ungluͤcklichen General 
den Kopf abſchlagen zu laſſen; nach einem Be⸗ 
denken von einigen Secunden (Minuten wären ver⸗ 
derblich geweſen) ließ der Großherr, trotz fultanifchen 
Stolzes, einige Thränen fallen, und verzieh dem ges 
ſchlagenen Paſcha. Am Montage wurden die Moſcheen 
eröffnet, und die Derwifche erklaͤrten das Reich in 
Gefahr; hierauf erfolgte ein Ferman, der jeden fünfz 
ten Mann zu Vertheldigung des heiligen Islams auf⸗ 
rief; fo groß aber iſt das Gefühl dumpfer Gleichguͤl⸗ 
tigkeit, in welches die Moslemkn verfunfen, daß es 
zu bezweifeln waͤre, ob ſie fuͤr Muhammed ſelbſt, 
wenn er vom Grabe erſtuͤnde, das Schwerdt ziehen 
würden. Der Großberr vermag hoͤchſtens 18 dis 
20,000 Mann um ſich zu verſammeln. Die Angreifer 
ruͤcken daher in aller Sicherheit in zwei anſehnlichen 
Colonnen nach dem Helleſpont und dem Bosporus 
vorwaͤrts. Der Vortrab der Koſaken ſteht 20 (engl.) 
Meilen von bier, und hat in Eilmaͤt ſchen das Schloß 
von Gallipoli erreicht.“ 
Von der ſerviſchen Öränze, vom 30, Sept. 
Es find an olle Paſchaliks des Ottomanniſchen 
Reichs von Konfiantinopel aus, und nicht wie ſonſt 
gebraͤuchlich von Seite des Groß⸗Weſirs, Befehle ers 
gangen dle Feindſellgkelten gegen Rußland einzuſtel⸗ 
len, und die Ruſſiſche Nation als eine der mit der 
Dior befreundeiſten zu behandeln. Auch wird den 

uſelmaͤnnern durch einen Haiti⸗Sherif auf das Ernſt⸗ 
lichſte befohlen, unter ſich in Eintracht zu leben, und 
ſich nicht dem Verfolgungsgeiſte gegen Indlviduen zu 
uͤperlaſſen, die zwar die allgemeine Verachtung vers 
dienten, allein dennoch den Schutz der Reglerung ges: 
noͤſſen, und ungeſtoͤrt ihren Geſchaͤften nachgeden 
konnten. Dieſer Erlaß ſcheint in Folge mehrerer in 
Aſien ſtatt geſundener Exzeſſe ergangen zu ſeyn, deren 
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nern der Stadt und den Spaniern. 
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Wiederholung man In Europa beſorgt. 


Die Pforte | 
will ſich, ſowohl für die Vergangenheit als für die 


Zukunft, von jeder Theilnabme daran in den Augen 
der Welt los ſagen. Die Servier ſehen ſtuͤne lich einer 


Bekanntmachung entgegen, wodurch ſie endlich in den 


Beſitz der Rechte zu treten hoffen, die ibnen ſchon durch 
den Tractat don Akjermann zugeſichert wurden.“ 


Neuſfuͤdamerikaniſche Staaten. 

Nord- Amerikaniſchen Zeitungen zufolge iſt in Bor 
gota ein Befehl bekannt gemacht worden, durch den 
es fremden Schiffen verboten wird, Waaren von einem 
Hafen der Republik nach einem andern zu führen. 
Man war daſeldſt mit der Aus ruͤſtung eines Columbis 
ſchen Kriegs ſchiffes von 64 Kanonen beſchaͤftigt, und 
da das Gerücht ging, daß es wichtige Depeſchen nach 
elnem ſpaniſchen Hafen mitnehmen werde, ſo fehlte 
es nicht an allerlei Muthmaaßungen. f 

Die obgedachten Zeitungen melden ferner: „Am 
11. Auguſt war ein Fahrzeug der Reglerung von 
Guapaquil in Panama mit Depeſchen von Bolivar 
eingelaufen, uͤber deren Inhalt man aber nichts Amt⸗ 
liches erfahren hatte. Nach mündlichen Aus ſagen 
der am Bord befindlichen Officiere und anderer 
fonen war Bolivar, gerade als das Schiff abſegelte, 
in Guapaqull eingetroffen; einige Tage fruͤher batte 


Per⸗ 


die peruaniſche Armee, nachdem ſie vorher Alles was 


ſich an Munitlon und Krlegsgeraͤth vorgefunden, zer⸗ 
ſtoͤrt oder mit ſich genommen, Guayaquil verlaſſen, 


und befand ſich in Plura.“ 
Das Journal du Havre meldet Folgendes: „Der 
Bericht des Capitains des amerikanifchen Schiffs 


„Bolivar“, welches geſtern aus Neu⸗Orleans in 


Havre angekommen iſt, beſtaͤtigt nur zu ſehr die Ver⸗ 
raͤtberei des Mexikaniſchen Cavallerie⸗-Corps, das bel 


der Landung der fpanifchen Truppen in Tamplco ſich | 


mit dieſen vereinigt hat. Am 22. Auguſt traf def 
„Bolivar“ bel Baliſe die amerikaniſche Goelette 
„Month“, welche fo eben von Tampico angekommen 
war, und waͤhrend der Landung der ſpaniſchen Trup⸗ 
pen im dortigen Hafen gelegen batte. Die ſpaniſchen 
Compagnieen landeten ohne den geringſten Widerſtand 
von Seiten der Mex kaniſchen Soldaten, welche auf 
den Höhen am Ufer erſchlenen. Bei Annäherung der 


Spanier vernagelten die Mexikaniſchen Artilleriſten 


die Kanonen auf den Waͤllen von Tampico, ſtatt ſie 
u bedienen, und fämmtliche Soldaten ſchloſſen ſich 


u ihre Kaſernen ein, nicht etwa um ſich zu vertheidi⸗ 


gen, ſondern um an dem Kampfe gegen den Feind 
keinen Theil zu nebmen. Unterdeſſen entſpann ſich 
eln lebbaftes Gewehrſeuer zwiſchen den Einwoh⸗ 
Nach eini⸗ 
gen Stunden aber wehte die Spaniſche 
anf den Hauptgebaͤuden, 
Ordnung zuruͤck. Das feige 
ſchen Truppen fchreibt man 


und Alles kehrte zur 
Benehmen der mexikanl⸗ 
dem Umſtande zu, d 


Flagge 


f 
7 


ihnen the Sold nicht pünktlich bezahle worden war. 

as Volk batte jedoch durch dieſen Abfall den Muth 
Nicht verloren, fondern die Bürger drohten den Spas 
alern mit der baldigen Ankunft des Heeres von Santa⸗ 
na und Guerrero. Mit dem Schwerdte,“ fo ſagten 
le Mexikaner, „werden wir die Feinde vertilgen, 
denn die Krankheit fie nicht lnnerpalb eines Monats 
bingerafft bat.“ 


Miscellen. 

Man ſchreibt aus Berlin: Vor einigen Tagen hakte fich 
bier ein beſorgliches Geruͤcht Über die Geſundheit Sr. 
Exc. des Feldmarſchalls Grafen v. Gneiſenau verbreitet, 
und dieſes Geruͤcht iſt bereits in aus waͤrt gen Zeitungen 
wiederholt worden. Sehr erfreulich iſt es fuͤr uns, 
berichten zu koͤnnen, daß diefe Nachricht ungegründee 
war, und daß ſich Sr. Excellenz nach einer ſchnell 
dorͤbergebenden Unpaͤßlichkett; der beſten Geſundhett 
erfreut. Mit doppelter Freude ſenden wir daher un⸗ 
fere Gluͤckwünſche zur Feier des 28ſten Octobers (bes 
Geburtstages Se. Excillenz) in das Thal der Sudeten. 


Die nieberl, Zeitungen erzaͤblen, eine der andern 
nach, daß Sir Huldſon Lowe, ehemaliger Gouverneur 
don St. Helena waͤhrend des dortigen Aufenthalts 
don Napoleon, zu Aachen im Bade geſtorben ſey, und 
fügen dieſer Nachricht eine Beſchreidung von graͤßl chen 

uckungen hinzu, welche in den letzten Stunden den 

erſtorbenen gepeinigt haben. Die Wahrheit If, daß 

er Oberſt Grant, bekannt durch ſelne Anſtellung im 

auptquartter des Herzogs Wellington während des 

rleges auf der Halbinſel, und ſpaͤter im Feldzuge 
don 1815 in Frankreich, der, nach geſchloſſenem Fries 
en in Europa, nach Oſtindien ging, um dort feine 

‚ Mlitairifeye Laufdahn in dem Kriege mit den Einge⸗ 
dornen fortzuſetzen, endlich nach England zuruͤckge⸗ 
men, ſeine Geſundhbeit in einen Zuſtand verſetzt 
batte, welche den Gebrauch heilkraͤftiger Waſſer ers 
drdertt. So ſchwach, daß er nur mit Hoͤlfe ande⸗ 
der Perſonen g hen konnte, kam er in Aachen an und 
gebrauchte längere Zelt die Baͤder, indeß fahen dit 


Lerzte (idn beſuchten auch mehrere engl. Aerzte, u. a. 


i Gregor Mac Gregor und Dr, Drever) feiner 
ufloͤfung entgegen, da er zu ſohr geſchwaͤcht war, 
wor er noch Indien verließ. Er ſtarb zu Aachen am 
28. Sept mder, nachdem er zuvor fein in Aach en ges 
machtes Teſtament bei dem dortigen Landgerichte in 
dorgeſchriebener Form niedergel gt, in welchem er 
'nen eilfjädrigen Sohn, der ihn ebenfalls nach 

chen begleitet dette, zum Erben einſetzte. Auf der 
Rickfarit war die Gattin des Oberst Grant ebenfalls 
5 und bereits auf der Inſel St. Helena ge⸗ 


en. 


Anricofti, fagt ein Eorrefpontent der Literary Gas 
bete, iſt eine Inſel in dem Golf des Lorenzſtrems — 
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fie hat mehr als 300 enallſche Mellen im Umfang und 
wird nur von Tären bewohnt, denen man billiger 
Welſe ihren Aufenthalt daſelbſt goͤnnen follte. Der 


‚einzige Ankerplatz an dieſer Inſel bieter fo wenig Sicher⸗ 


beit dar; 986 ein Schiff, wenn in der Nacht uner⸗ 
wartet ein Wind ſich erhebt, der gegen das Land weht, 
in der groͤßten Gefahr ſchwebt, auf den Strand ge⸗ 
worfen zu werden. Die Regierung von Niedercanade 
unterhielt hier fett einer Reihe von Jahren Winters 
einen Poſten mit wodlverſedenen längs der Kuͤſte durch 
Signale bezeichneten Potratbshaͤufern, wo Schiffs 
bruͤchige die noͤthige Hfe finden konnten. Diefer 
Poſten war aber in der letzten Zelt verlaſſen worden. 
Im November des v. J. litt ein Schiff an der Kuͤſte 
von Antſcoſti Schiffbruch und als im Fruͤhjahr (raten 
Mal) ein Boot mit Robbenjaͤgern von den Magdalen⸗ 
Inſeln dabin kam, fanden ſie von allen Schiffbruͤchlgen 
— etwa ſechzehn oder achtzehn Perſonen — keinen 
einzigen mehr am Leben, der ihnen die Gefchichte ihres 
ungluͤcks hätte erzählen konnen. Die Robdenjäger 
bemerkten in der Nähe des Strandes eine Hütte, auf 
welche fie zugingen. Welche Scene des Entſetzens 
erblickten fie, als fle die von innen durch eln Seil zu⸗ 
gebundene Thuͤre mit Gewalt oͤffneten! Da ſah es aus 
wie in einem Schlachthaus. Vier menſchliche Weſen 
mit abgehauenen Koͤpfen, Beinen und Armen und 
eus genommenen Eingeweiden waren an der Wand aufs 
gehaͤngt, zwei andere, eben ſo geſchlachtet, lagen auf 
den Boden, auch ſtanden zwei Kiſten mit kleingehacktem 
Menſchenfleiſch da. Rings um das Haus lagen 
Knochen und Stucke Flelſch — Reſte von Männern, 
Weibern und Kindern. Ein todter Mann in Matro⸗ 
ſenkleidern lag noch in ſeiner Haͤngmatte; an dem 
Feuerungsplatz befanden ſich zwei Feuerbraͤnde und 
etwas Aſche und ein Keſſel mit Menſchenfleiſch, das 
in Faͤulniß uͤbergegangen war; von Brod oder Mehl 


oder fonfligen Nahrungsmitteln war keine Spur. 


Offenbar batte das aͤußerſte Elend die Schiffbruͤchigen 
dahin gebracht, ſich von dem Fleiſch der Leichname 
ihrer Gefährten zu näpren. Man fand allerlei Effek⸗ 
ten von Weibern und Kindern, woran man erſah, daß 
ihre Beſitzer nicht den niedern Standen der Geſellſchaft 
angehoͤrt batten; auch fand man eine betraͤchtliche 
Summe Gelds und verſchledene andere Gegenſtände: 
zwei Aexte; eine Krummbaue; eln Tlſchtuch mit den 
Buchſtaben A. B. S.; zwel paar Strümpfe, mit R. 
M. und mit J. H. F.; ein baumwollenes Hemd, mit 
J. N.; eine Damentaſche, mit A. B. ein Koffer, ge⸗ 
macht von M. A. Broxholm, Sohn, London; einige 
ſilderne Theslöffel, mit J. S.; iwei Quebecker Zei⸗ 
tungsblaͤtter vom 23. Oclober; ein Hemd, mit P. 
Vaughan; ein anderes, mit William Naſo, Num. 8, 
17. September 1827; einen Fingerring, inwendig 
mit der Inſchrift J. S. verhetrathet mit A. S. am 
16. April 1822; auf einem weißen Blatt in Blanks 
americaniſchen Küfterpiloren fand: J. Strickney, 


3044 — 


Esg., J. S. Campbell, Esg., Quebek; auf einem 
andern Blatt deſſelben Buches: Ship Geanſcus, 
Cook; auf dem africaniſchen Kuͤſtenplloten und einigen 
andern Seemannsbuͤchern; Robert Martin, Barn⸗ 
mouth bel Ayton, unfern Berwick, N. B.; unter 
zwei Strophen in des Seemanns kaͤglichens Gehuͤlfen 
(Seaman's daily Assistant): Adams Willis; endlich 
auf einem Streiſen Papier mit Bleiſtift: Mein Herr, 
in einem Beutel in einer Haͤngmatte werden Sie 48 
Sovereings finden; ſchicken Sie dieſelben an Mary 


Harrington in Barrackſtreet, Egge ſte find. das Elgen⸗ 
thum ihres Sohns.“ e verwiſchtem 
Nanien lag am Strand. Solautet im Weſentlichen 
die eidliche Ausſage, welche dle Mannſchaft des Rob⸗ 
benſchiffs, Sballon Victory, Jacques Bourgois, 
Jo ſeph Boubroit, Joſeph Bourgois und John Cheſſon 


vor P. F. Colbeck, dem Friedensrichter von Gaſpe, 


zu Protokoll gaben. 


Die Pelpziger Meſſe war fchleit, und es herrſchte 


großer Mangel an Käufern. Es fehlte an Polen, Ruſſen, 


Griechen, Wallachen, Armeniern, Juden ꝛc., und 
keln Einkaͤufer aus Tiflis in Georgien hatte ſich einge⸗ 


funden. An Waaren war die Meſſe nicht uͤberfahren, 
obwohl die Anzahl der Verkaͤufer groß war. Leder 
hat zlemlichen Abſatz gefunden und zu guten Preifen, 
aber mit Tuͤchern, baumwollenen und ſeidenen Waaren 
ging es ſchlecht. Ordlnaͤre Tuͤcder find zwar vers 
kauft worden, aber zu gedruckten Preiſen. An man⸗ 
chen Tagen berſchte elne Stille in der Stadt, wie 
kaum in gewoͤhnlichen Zeiten. Wer einkaufen wollte, 
der wartete, und hat fo manche Waare ſehr lm Preife 
herabgedruͤckt. 


Der Herausgeber des Quarterly Revlew, Herr 
Lockhart, laͤßt bei Murray „das Leben Napoleon 
Buonaparte's“ erſcheinen, wofuͤr er von jenem 
Buch baͤndler 300 Gulneen erhalten haben ſoll. Gegen⸗ 
waͤrtig befindet ſich Herr Lockhart mit ſeiner Frau zu 

einem Beſuche bei Sir Walter Scott in Abbotsford. 


Man meldet aus München vom 21. September: 
„Der beliebte Komiker Stoͤger bei dem hleſigen Thea⸗ 
ter gab die ihm für den geft:igen Abend aufgetragene 
Rolle des „„alten Geiſtes in der modernen Welt““ 
mit ſolcher Wahrheit, daß er ſich dabei unſichtbar 
machte und verſchward. Vergebens ſuchte man den 
verfluͤchtigten Geiſt und ſucht ibn nech. Mit ihm 


wurde auch Demoſſelle Walter den irdiſchen Augen 


antruͤckt.“ 


22 ĩ on on ERS EEE 
Der Herbſt in der Ebene hat in Freiburg begonnen 
aber nur ein Herbſt, mit faulen und halb Een Trau⸗ 
ben! Auch iſt der Preis des Moſtes darnach, indem 
* Fahrt (24 Saum) um 5 und 6 Gulden verkauft 
wird. 
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Die Acken der Bremer Giftmiſcherin, Geſſna 


Gottfried, liegen zum Spruch. Ihre Mordthatlen 


find ſo beruͤchtigt geworden, daß ſogar in China ein 
Bremer Schiffskapltaln nach Ihr befragt worden iſt. 
Ein ſehr aͤhnliches Bild, mit einem Facſimile von 
ibrer Hand, wird in Bremen zu einem wohlthaͤtigen 
Zweck herausgegeben. 


— — p ę 
In der Naͤhe von Banbury krank kuͤrzlich ein Mann 
ein Glas Bler, und verſchluckte, ohne es zu bemer⸗ 
ken, eine Wespe, die darin ſchwamm. Das Thier 
ſtach ihn in den Magen, und es erfolgte elne Entzuͤn⸗ 
dung, bie fo heftig war, daß der Mann in wenigen 
Stunden ſtarb. herz 
„ Veerbludungs⸗Anzelgen. 3 
Unſere am I5ten d. M. vollzogene ehelſche Verbin⸗ 
dung, beehren wir uns allen unſern Freunden und 
Verwandten ergebenſt anzuzeigen. ; 
Schloß Nied:rs Baumgarten den 18. October 1829. 

Joſeph Schmidt, Conducteur. 
Amalle Schmidt, geb. v. Tſchirn haus 


Die am ıgten d. M. zu Rake vollzogene ehellche 
Verbindung unſerer Nichte Amalle von Kleift, mit 
dem Koͤnigl. Director der geheimen Verififatur, bel 
dem Poſtdepartement, Rechnungsrath und Ritter 
des elſernen Kreuzes, Herrn Klingner, machen 
unſern Verwandten und Freunden wir diermit ganz 
ergebenſt bekannt. Breslau den 19. October 1829, 

Der Oberforſtmeiſter v. Kleiſt, nebſt Frau. 


Todes „Anzelge n. 
. KBerfpäter,) 
Sanft entfchlief zur ewigen Ruhe am ten b. M. 
Abends 10 Uhr, nach einem ſchmerzvollen 5 woͤchent⸗ 
lichen Krankenlager, unſer gute Gatte und Vater, der 
penſionirte Koͤnigl. Proviant⸗Meiſter und Poſt⸗Com⸗ 
miſſarius auch Inhaber des Civil⸗Ehrenzeichens zſter 
Klaſſt, Johann Auguſt Grüner, in einem Alter von 
79 Jahren 3 Monaten 5 Tagen, Verwandten und 
Ta widmen wir di-fe Anzeige mit der Bitte um 
lle Theilnahme. Coſel den 12. October 19829. 
Henrlette Gruner geb. Neuß, ols Kette 
Grüner, Buͤrgermelſter, als Sohn. 


Den 16. October ſtarb an Altersſchwache und bit 
zugetretenem Bruſtkrampf, unſer hochgeſchatzter 
Amtsgenoſſe der Profeffor Vogel, im gsſten Jahre 
ſeines Lebens. Er hat de Jahr mit freudigem Eifer 
dem Gymnaſtum feine Kräfte geweiht und ſich durch 
feinen biedern Character und feine edle Geſinnung in 
unſerm Herzen ein unvergaͤngliches Denkmal der 
Liebe und freundlicher Erinnerung geſtiftet. Leicht 
ſey ihm die Erde! : 

Das behrer⸗Collegium des Magbalenaͤums⸗ 


AAN 11 856 Beilage 
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Beilage zu No. 246. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 20. October 1829. 


In W. G. Korn's Buch handl. iſt zu haben: 
Andachtsbuch fuͤr die erwachſene Jugend. Soͤh⸗ 
nen und Toͤchtern gewidmet vom Verfaffer der 
Stunden der Anducht. ate Ausgabe. 8. 
Aarau. br. 1 Rthtr. 25 Sgr. 

rauns, Dr. E., Mittheilungen aus Nord⸗ 
amerika, die boͤbern Lebranſtalten und die Eng⸗ 

lifirung der dortigen Deutſchen betreffend, oder 
praltiſche Belehrungen und Rathſchlaͤge für Reis 
ende und Auswanderer nach Amerika. gr. 8. 
Braunſchweig. geb. 2 Rtblr. 8 Sgr. 


| Dernftein, Dr. J. G., Medicelntſch⸗chlrur⸗ 
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gifche.Bibliochef, oder Verziichniß der medl⸗ 


einiſch⸗chiruegiſchen Schriften, ingleichen der in 
ſaͤmmtlichen Zeitfchriften des In- und Auslandes 
befindlichen Abhandlungen, Beobachtungen und 
Erfahrungen von 1750 bis mit Einſchluß 1828. 
gr. 8. Frankfurt. 4 Kepler, 


Neu e Da ſſcheenn becher. 
Taſchenbuch ohne Titel, auf das Jahr 1830. 
„gr. 12. Leipzig. geb. 1 Rtelr. 15 Sar. 
Faſchen buch, biſtoriſches. Mt Beiträgen von 

Paſſow, Raumer, Voigt, Wachler, Wllken, 
derausgegeben don F. von Raumer. 17 Jahr⸗ 
gang. Mit dem Bildniſſe des Kart inals Richelieu. 

8. Leipzig. geb. 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Taſchenbuch für das Jahr 1830. Der Liebe 
und Freundſchaft gewidmet. Herausgegeben von 
Dr. St. Schutze. 12. Frankfurt. gebd. mit 
„Goloſchnitt. 1 Riblr. 23 Sgr. 
Da chen buch, Genealogiſches, für das Jahr 
1830, von Fr. Gottſchalck. 12. Stuttgart. 
gebdn. . 1 Reblr. 27 Sgr. 

; Beſſere Ansgabe 3 Rih'r. 12 Sgr. 
Vergißmeinnlcht, Taſchenbuch auf das Jadr 
1830, Herausgeg. von C. Spiadler. Mit fieben 
Stahlplatten. 12, Stuttgart. geb. mit Goldſchnitt. 
s 2 Rtbir. 25 Sgr. 


Literature etran gere. 
Art, l, du taupier ou methode amusante et infail- 
lible de prendre les Hupes, par Dralet, 15e edit. 
Ch; vec 1 pl. in 12. Paris. 1829. br. 12 Sgr. 
mie fecrdative par Des marest. Avec 1 pl. in 8. 
v; Aris. 1829. br. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Fnole, le, de poche, ou mémorial des artistes, 
es Prop. ietaites et des ouvriers, ge dit. entie- 
rement Teiondue, corrigee etc. par Urbain Vitry. 
Avec 35 planches. in 16. Paris. br. 2 Rthlr. 
. Sur en | 
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Es ſoll n 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Glaͤublgern des am ı4ten April 
1828 zu Breslau verſtorbenen Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
Secretair Carl Wilbelm Koßmaly wird hierdurch 
die bevorſtehende Thellung der Verlaſſenſchaft bes 
kannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 
binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls fir das 
mit nach $. 137. und folg. Tit. 17. Allg. Land» Rechts 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhaͤltniß ſeines 
Erbantbeils werden vertiefen werden. 
Breslau den 25ffen Auguſt 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 
At. 
Es fol am asſten October c. Vormittags um 
11g Uhr in dem Haufe No. 11 am Noßplage vor dem 
Oderthor, ein zweiſitz ger noch neuer und moderner 
Stuhlwagen, an den Meiſtbletenden gegen baare 
Zablung in Courant verſteigert werden. 5 
Breslau den ı7ten October 1829. 
Koͤntal. Stadt⸗Gerichts⸗Executions⸗Inſpection. 
JFF... 
am zıften October c. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im 


Auctionsgelaſſe des Koͤntigl.s Stadtgerichts in dem 


* 


Haufe No. 19 auf der Junkern⸗Straße verſchiedene 
Effecten, beſtebend in Betten, Leinenzeug, Moͤbeln, 
Kleldungsſtuͤcken, Hausgeraͤth und Zimmermanns⸗ 
Werkzeug, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 


in Courant verſteigert werden. 


Breslau den 1gten October 1829. 3 ’ 
Der Sradtrerichts- Secretair Seaer. 
Sudhaſtatlons⸗Procla ma. 
Folgende, zur Erbmaſſe des Muͤller Freuden⸗ 
berg geboͤrige, in Seitendorff, Schoͤnauer Kreiſes, 
gelegenen Grundſtuͤcke: 1) die ſogenannte Mittels 
müble sub No. 91. des Hyborbekenbuches, zu welcher 
außer dem Wohngebäude, Stallung, Scheuer und 
Schuppen, ein Dot und Graſegarten, 12 Scheffel 
alt Breslauer Maaß Acker, und ein kleiner Wieſenfleck 
gehoͤren, taxirt auf 2394 Rthlr. 19 Sgr. 2) 11 Mor⸗ 
gen 69 Rutben, als ein Antheil an dem Ackerſtuͤcke 
No. 40. bes Hypothekenbuchs, taxirt auf 710 Rthlr. 
3) 1 Morgen 824 Ruthen Wieſe, No. 5. des Hy⸗ 
potbekenbuchs, tapirt auf 44 Nthlr. 20 Sgr., ſollen 
auf den Antrag der Erben freiwillig ſudhaſtirt wer⸗ 
den. Wir haben hierzu drei Bletungs⸗Termine auf 
den a8ſten September, den zoften November 1829 
und den zoſten Januar 1830 anberaumt und 
laden Kaufluſtige dazu mit dem Beifuͤgen vor, daß 
der Zufchlag an den Melſtbletenden nach eingeholter 
Genehmigung der Erben und der Vormundſchaft ers 
folgen ſoll. Bolkenhain den ıstın July 1829. 
f Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


luſtige werden erſucht, 


Prorla ma, 5 . 

Das zum Nachlaß des Joſeph Kürzel zu Klein⸗ 
Wierau gehörige, sub No. 33. baſelbſt belegene Bauer⸗ 
guth nebſt Zubehör, fol auf Antrag der Erben und 
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Fer Vorniundſchaft hellungs halber öffentlich verkauft 


werden, und iſt ſelbiges ſelnem Ertrags⸗ und Mares 
rialwerthe nach auf 3083 Nihlr. 9 Sgr. 2 Pf. abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, wie die in unſerm Gerichtslokzle und 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Klein⸗Wlerau zu inſpizirende 
Taxe des Mehreren beſagt. Zum Öffentlichen Verkauf 
dieſes Gutes haben wir drei Termine, auf den 4ten 
September, den sten November 8. und peremtorte 
auf den L 3ten Januar 1830 anberaumt und las 
den Beſitz⸗ und Zahlungsfähige hierdurch ein, in die⸗ 
ſen Terminen, beſonders aber in dem letzten und pe⸗ 
remtoriſchen auf unſerm Gerichts⸗Locale vor dem er⸗ 
nannten Commiffario Herrn Gerichts- Aſſeſſor von 
Dobſchuͤtz hieſelbſt in Perſon zu erſcheinen, daſelbſt 
die Kaufsbedingungen zu vernehmen, ſodann ihre 
Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu gewaͤrtlgen, 


ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme ge⸗ 


ſtatten. Schweidnitz den 18ten July 1829. 
Koͤniglich Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen in nachſtehenden zum Bereich der unter⸗ 
zeichneten Verwaltung gedörigen Walddiſtricten, des 
deutende Quantitäten meliert und Birken Strauchholz 
auf dem Stamm, in Looſe getheilt und abgeichäßr, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu nachfol⸗ 

ende Termine feſtgeſetzt, als: den 9. November c. & 
Vormittags 11 Uhr, für den Walddiſtrict Schönau 
dei Neumarkt, im Kretſcham daſelbſt; den roten 
November c. a. Vormittags 11 Uhr, für den Wald⸗ 
diſtrict Wilgen, im Kretſcham ju Wilxen; den ızten 
November c. a. Vormittags 11 Uhr für den Wald⸗ 
diſtrict Nippern, im Kretſcham zu Nippern. Kauf 
ſich an gedachten Tagen und 
Orten einzufinden, und ihre Gebote zu Protocol zu 
geben. Die Local⸗Forſtbedlenten haben die Weiſung 
erhalten, die zum Verkauf geſtellten Holzer ouf Vers 
langen anzuweiſen. Nimkau den 9. October 1829. 
f Koͤni l. Forſt⸗ Verwaltung. Kuͤnzel. 


a Subhaſtatlons⸗Proclama. 

Auf den Antrag eines Glaͤubig ers wird das dem 
Anton Ertelt gehörige, sub. Nro. 17. ju Wartha 
gelegene, und nach der gerichtlichen Taxe vom 18ten 
J. auf 6608 Riblr. 14 Sgr. Courant abge⸗ 


. ſchaͤtzte Gafihauß, in dem dazu anberaumten Terminen, 


und zwar: den zgren October, und den arſten Decem⸗ 
ber d. J., und den 26öften Februar k. J. im 

ege der Executlon oͤffen lich an den Meiſtblethenden 
verkauft werden, in welcher Folge wir daher zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierdurch auffordern, in dieſen 
Terminen, beſonders aber in dem letztern, welcher 


peremtoriſch iſt, Vormittags um 10 Uhr in unſerm 
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Gerichts⸗kocale allhler zu erſcheinen, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und den Zuschlag an den Meiſtbiethenden, 
mit Einwilligung des Extrahentens zu gewaͤrtigen. 

Camenz den zıflen July 1829. N 
Das Patrimonjal⸗Gericht der Koͤnigl. Nieder 
Herrſchaft Camenz, als Gericht der Stadt 
5 Wartbha. : 
Sudpaftationsr Anzeige, - 
Schuldenhalber ſol das von dem verſtorbenen 
Kretſchmer Jobann Ehrenfried Schmidt hinterlaſſe⸗ 


ne, auf 1382 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. ortsgerichtlich ab⸗ 


geſchaͤtzte Ackerſtuͤck No. 9, zu Polsnitz, Waäldenbur⸗ 
ger Kreiſes, in den auf den aten October und raten 
November c. Vormittags 10 Uhr hieſelbſt, und den 
1Aten December c. Vormittags 10 Uhr in des 


Schmidtſchen Schenke daſelbſt anberaumten Llelta- 


tions⸗Terminen, von welchen der letztere peremtoriſch 


tt, verkauft werden, welches beſitz⸗ und zahlungs⸗ 

faͤhigen Kaufluſtigen biermit bekannt gemacht wird. 

Faäͤrſtenſtein den rſten Auguſt 1829. 
Reichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts⸗-Amt 


der Herrſchaften Fuͤrſtenſteln und Rohnſtock⸗ 


Subbaſtations⸗ Anzeige. . 
Schuldenhalber ſoll das welland Ehrenfried 
Schmibtfde, auf 1500 Rthlr. ortsgericht ich aß? 
geſchaͤtzte, an der Straße von Freiburg nach Strle⸗ 
gau gelegene Feelhaus und Schenke No. 43. in Pols⸗ 
nitz, Waldenburger Kreiſes, in den auf den Taten 


October und raten November c. Vormittags 10 Uhr 


dieſelbſt und den 14ten December c,, Vormittags 
10 Uhr in dem ſubhaſtirten Grundſtuͤck Abe 


Licitations-Terminen, von welchen der letztere perem 


toriſch iſt, derkauft werden, welches befig + und zah⸗ 
lungsfähigen Kaufluſtigen hiermit Be He 

wird. Fuͤrſtenſteln dem ıften Auguſt 1829. > 

Reichsgräflih v. Hochbergſches Gerichts, Amt 

der Herrſchaften Fürftenftein und Rohnſtock⸗ 


Edietal⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts 
wird hlermit die ohngefaͤhr 34 Jahr alte, aus Pra 
gebürtige, ſodann ſich in Profen, Jauerſchen Kreiſe 
aufgehaltene, ſeit 15 Jahren aber wieder nach Prag 
abgegangene und ſeit dieſer Zelt hler verſchollene un⸗ 


derehellchte Barbara May hiermit oͤffentlich aufg“ 


fordert und vorgeladen, ſich zur Erhebung einer ihr 
aus dem Nachlaſſe der Johanne Keägis in Loͤwen⸗ 
berg zugefallenen Erbſchaft von circa 40 Rthlr. binnen 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem hierzu anberaum⸗ 
ten Termine den ırten Januar 1830 Vormit⸗ 
tags um 1 Uher, in der Gerichts⸗Kanzelei zu Lobris, 
entweder in Perſon oder durch gehörig legitimirte Des 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen, ſich Über ire Perſoͤnlich⸗ 
keit glaubhaft aus zuweſſen und die erwähnte Erbſchaft 


in Empfang zu nehmen bel ihrem Ausbleiben aber hal 
dieſelbe zu gewaͤrtigen, daß ſie für todt erklaͤtt und 


tr gedachtes Vermögen ihren ſich etwa meldenden 
Erben, oder wenn ſich deren nicht melden fellten dem 
Koͤnigl. Fiscus wird zugeſprochen werden. Zugleich 
werden im Fall des Ablebens der May, deren etwa⸗ 
nigen unbekannten Lelbes⸗Erben hierdurch vorgeladen, 
in dem gedachten Termine zu erſcheinen, ſich als deren 
Erben zu legitimiren, und fondchft die Ausantwortung 
des Vermoͤgens ihrer Erblaſſerin im Ausbleibungs⸗ 
Falle aber zu gewaͤrtigen, daß dieſes Vermoͤgen als 
herrenloſes Gut dem Koͤnigl. Fiscus rolrd zugeſprochen 
werden. Jauer den 14. Februar 1329. 


Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lobris. 

f Auctions ⸗ Anzeige. 

Den 2zſten October früh 9 uhr werden 27 ausran⸗ 
girte Koͤnigl. Dienſtpferde des aten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments bei der Reitbahn in Ohlau gegen gleich baare 
Bezahlung In Courant oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft. Ohlau den 18ten October 1829. 8 

a ; von Zeuner, 

Obriſtlieutenant u. interim. Regiments: Commandenr, 


An z e i ge. 7 
Die auf den 19ten October im blauen Hirſch anges 
zeigte Nachloß⸗Auctlon, wird erſt am arſten dieſes 
att haben. a : j 
S. Pieré, conxeſſ. Auctions⸗Commiſſarkus. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. N 

Da ich feſt entfchloffen bin, melne in dem ſchoͤnen 
Hirſchberger Thale gelegenen Guter Ober⸗ und Nies 
der⸗ Berbisdorf zu verkaufen, fo mache ich es blermit 
Öffentlich bekannt, und erſuche alle zahlungsfähige 
Kaufluſtige, 
krten Briefen an mich ſelbſt, ohne Einmiſchung tines 


ritten zu wenden. 
Berbisdorf den zoſten October 1829. 
f Carl Chrlſtian Thomann. 


Verkauf von wohlfeilen feinen 
Tüchern und engliſchen Callmucks. 
Vorzuͤglich ſchoͤne feine und mittelfeine Tuͤcher, 
Vie auch dergleichen engliſche Callmucks in den modern⸗ 
ſten Farben, empfiehlt ohne allen Handel zu den 
wirkiſchen Fabrikpreiſen aus der erſten Hand und 
unter der Verſſcherung, daß dabel nicht die kleinſte 
erguͤtigung von Zinſen mit in Anrechnung gebracht 


Borden iſt. Fr. W. re Mo. 18. 
Apotheken⸗Uebernahme⸗ Anzeige 
Die koſtäch Uebernahme der Apotheke des Herra 
Schwabe zu Strehlen, bringe ich hiermit ergebenft 
sur offentlichen Kenntniß. Mein Beſtreben wird in 
leder Hinſicht dahin gerichtet ſeyn, den Anforderungen 
meiner hochverebrten Gönner aufs prompteſte und 
Vechtlichſte zu entſprechen. g 
Strehlen den Irten October 1829. 
Dir Apotheker Chriſt. Hen ſel. 


— 


Das Reichsgraͤflich von Noſtiz-Rieneckſche 


ſich wegen der weitern Aus kunft in frans 


N 
— 


Literariſche Anzeige. 
Bei Wilh. Gottl. Korn iſt zu haben: 
Leiſher buch f 


der ſpeeiellen Branntweinbrennerei, 

nach den neueſten Entdeckungen und Erfindun⸗ 

gen, und nach langjähriger ſtrenger Prüfung 

für diejenigen, welche ſich dem Geſchaft widmen, 
und zu widmen gedenken, N 


o der 
Die Kunſt Branntwein zu brennen 
in ihrem ganzen um fange; 
worinnen nach einer leichtfaßlichen Methode mit Ber 
ruͤckſichtigung der vorzuͤglichſten erſchienenen Neue⸗ 


rungen, naͤchſt der Anlage einer zweckmaͤßigen Brenz 


nerei, das Brennen von Getreide, Kartoffeln und 


„Nunkelruͤben gelehrt wird, 
mit Beifuͤgung der zweckmaͤßigen Maſtung, Ein⸗ 
und Verkauf des verſchiedenen ſich dazu eignenden 
Viehs und was damit verbunden. 
Nach langjaͤhriger ſtrenger Prüfung durchaus prat⸗ 
tiſch bearbeitet . 


von ö 
Carl Wilbeim Schmidt. 


z gr. 8. 1823. 
= Baͤnde, enthaltend 627 Seiten und mehrere 
Kupfertafeln. ER h 

Um die Anſchaffung dieſes anerkannt brauch⸗ 
baren Buches zu erleichtern, habe den Preis von 
früher 3 Rthlr. 15 ſgr. auf 2 Rthlr. Herabgefege, 
für welchen es von nun an durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen iſt. a 


Eiterariſche⸗ Anzeige, RE 
In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in 
Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
V. Mondat über Rey: 
Unfruchtbarkeit bei beiden 
Geſchlechtern 
und die Mittel fie zu heilen. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Zweite ſehe verm. Aufl. 8. 15 Sgr. 
Da dleſes Buch ſelt 2 Jahren nicht mehr zu haben 
war, fo dient deſſen Wiederankunft in allen deutſchen 
Buchhandlungen den bisherigen zahlreichen Beſtellern 
zur Nachricht und bedarf, als bereits vortheilhaft 
bekannt, nicht neuer Empfeblung. 3 


; A n „ t ig e, 8 

Am 14. October habe ich meinen Handel Schmiede⸗ 
bruͤcke neben dem ſchwarzen Adler verlegt, und em⸗ 
pfeble zur guͤtigen Abnahme meine fo allgemeln erprobt 
gefundene engliſche Dinte in der tlefſten Schwaͤrze, 
das große Quart 8 Sgr.; engliſch Dinten⸗ Pulver 
in Pfunden und im Einzeln, rothe, blaue und gruͤne 
Dinte. : C. % ren ſ ch. 


N 


Nub= Del» Anzeige 

Das forewährende Steigen des rohen Ruͤb-Oels 
veranlaßt mich vom heutigen Tage an, das feinſte 
doppelt raffinirte Ruͤb⸗Del im einzelnen und im Gan⸗ 
zen zu erhoͤheten Preiſen zu verkaufen. 

Breslau den gten October 1829. 


| L. Schleſinger, 
Buͤttner⸗Straße im goldnen Wein⸗Faß und 
Fiſchmarkt No. 1. 


8 de RE ER Ba Zn vo BER 9 
Mit dem ergebenſtem Dank für den mir b’sber in 
der Schweidnitzer-Straße zu Theil gewordenen gez 
neigten Zuſpruch, verbinde ich die geborſamſte Anzelge, 
daß ich meine Meerſchaumpfſifen-Fabrik in die 
Oblauer⸗Straße No. 82. dem Gaſtbof zum blauen 
Hirſch gegenuͤber, verlegt habe. Da der in der 
Tuͤrkei eingetretene Frieden, die Ausſicht auf belligern 
Bezug des rohen Meerſchaums gewaͤhrt, ſo kann ich 
ſchon j Kt die billigſten Preiſe ſtellen, und find bei mir 
aͤchte Meer ſchaumkoͤpfe im Preiſe von 20 Sgr. bis 
15 Rthlr. in groͤßter Auswahl zu finden. Daß bel 
mir Beſtellungen auf Meerſchaumkoͤpfe von jeder 
beliebigen Form angenommen und auf das prompteſte 


‚ausgeführt werden, habe ich ſchon in meiner fruͤheren 


diesfaͤlllgen Anzeige erwaͤhnt. Indem ich noch be⸗ 
merke, daß bei mir alle Gattungen Kunſtdrechsler— 
Waaren, in großer Auswahl uud beſter Qualitat 
vorraͤthig ſind und verfertigt werden, empfehle ich 
ſolche zu geneigter Abnahme. 
Breslau den ıöten October 1829. 
F. Dreßler, a 
Meerſchaumpfelfen⸗ Fabrikant und Kunſt-⸗Drechsler, 
Ohblauerſtraße No. 82. 
2 Ang eig e. 
Die erste Sendung Teltower Rüben erhielt un 
offerirt: S. G. Schwartz, 
Ohlauer - Strasse Nro. 21. 


. W A a 3 a nr 
Aechte fehr gute Teltower Ruͤbchen, empfiehlt zu 
3 Abnahme, im Bärgerwerder Waſſergaſſe 
o. 1, und auf dem Fiſchmarkt: 


Zwiebeln 
iu ciner Corn, Hyacinthen, Tacetten, Nar⸗ 
eciſſen, Tulpanen, Joquillen u. ſ. w., ſowohl zum 
Treiben, als auch fuͤr's freie Land, empfiehlt in gro⸗ 
ßen bluͤdbaren Exemplaren dle noch vorraͤthigen Num⸗ 
mern zu baldiger Abnahme, 20 pro Cent unter dem 
atalogs⸗ reiſe. er h 
Be es Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmied ebruͤcke Nro. 10. 


Dieie Zutuüg erscheint mit Ausnahme der Gonu, und Feitage) täglich, im Verlage der When Göfis 
Kornſchen Buchbandlung und if auch auf allen Königl. Poſtamtetn zu haben. 
i Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


— 3648s — . 8 


Der Aalhaͤndler Romlitz. . 
Achte Haarlemer Blumen- 


Delto wer ⸗ Rüben ; 
find in ſchoͤnſter Dualität wieder angtkom men, belt 
f J. G. Starck, Odergeſſe No. 
EEE UN ͤ v 

Meine Buch⸗, Papier⸗ und Kunſthandlung nebſt 
Leihbibllothek, habe in das Eckdaus der Ehuhbrüce 
und Kupferſchmidtſtraße zum blauen Adler genannt, 
verlegt, und zeige zugleich an, daß das te Stuͤck der 
Zeitſchrift: Zeitvertreib in Abendſtunden ers 
ſchienen ift, und No. 6. der Man nichfaltigkei⸗ 
ten den ıflen November folgen wird. 

b E. W. Buch bei ſte rr. 

Ü uterto m men ⸗ Gerud. 

Eine N Freu, welche der polniſchen als 
auch der drutſchen Sprache gleich gut mächtig iſt, 
und alle weibliche Arbeiten, ſo wle auch mehrere an⸗ 
dere Wlſſenſchaften beſitzt, wuͤnſcht als Gouvernante 
ein Unterkommen zu finden. Das Nihere Aldrechts⸗ 
Straße No. 19. dert Stiegen hoch 

1) Ein Hauskeprer, der Unterricht in mehreren 
lebenden Sprachen und im Generalbaß ertheilt und 
2) eine Erzieherin, welche in der fran zoͤſiſchen Sprache, 
in Geographie, Geſchichte und Muſik, ſo wle in allen 
weiblichen Arbeiten Unterricht erthellen kann, werden 
verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Ratbbauſe. n 


7 


zu vermietdben.. \ 
und den 15ten November zu beziehen, iſt ein meub'irs 


tes Zimmer mit Entre in erſter Etage, für einen 


einzelnen foliden Herrn. Das Nähere Riemerze len⸗ 
Ecke No. 24. RR 


un gekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Wolfsdorf, Oberamtmann, von 
Culmikau; Hr. Teichmann, Gutsveſ., von Sackſchuͤtz. — In 
der goldnen Gans: Hr. Lempe, Bergrath, von Warſchau; 
Ihre Exe, die Frau Ger, v. Roder, ans Poſenz Hr. Chriſt, Kam⸗ 
me rath, von Oels. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Frie⸗ 
deriei, Kaufm., von Schmi⸗deberg; Hr. Klingenſtein, Kauf 
manu, von Altenburg; Hr. Reichhelm, Kapikain, von Maltſch; 
Hr. Kratzſch, Kaufmalln, von Leipzig; Hr. Braune, Kaufm., 
von Magdeourg. — Im goldnen Zepter: Hr, Jenelli, 
Torſtamts-Seeketair, von Feiedrſch⸗Wilheemsheyn; Hr. v. 
Tſchirnhaus, Ober⸗Landes Gerichts⸗Referend,, von Ratibor; 
84 Schmidt, Apotheker, von Neudeck; Frau Kondukteuf 

chmidt, Fran Doktor Zweigel, beide von Gleiwitz; Frau 
Rittme ſter v. Horſetzky, von Trebnitz. — Im blauen 
Hirſch: Frau Kr.egerärhin Scholz, ron Haynau. — Im 
weißen Adler: Hk. Eraf v. Wartensle en, von Schweid?⸗ 
nitz; Hr. v. Uechtritz, von Seiffersdorff; Hr. Breslauer, Kauf 
mann, von Brieg; Hr. Lehmann, Oder-Bau- In peeror, “sol 
Kömasbütt: — Im goldnen Baum: Pr. Graf bon 
Stillfried, Major, von Glatz In a goldnen Löwen: 
Hr. Storch, Kriegsrath, von Opp n; Hr. Schultz, woſt⸗Se⸗ 
eketair, von Grottkau; Hr. Frank, Kaufm., yon Neiffe. — 
In der großen Stube; 1 7 v. Matecki, Guthspächtet, 
don Dubin. — Il der goldnen Krone: Hr. Kloſe, 
Kaufmann, von Schweiduik. — Im rothen Hirſch! 


. v. Lipinski, von Louisdorff; 5 NA 
Parka. ff; Here von Reibnitz, 


